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Gin ïprecfcendes Kubmodell im 6ntfteben.

fpred)ettbe &ul)mobell.
Das überlebensgroße betoeglidje Vîobell einer SRildj»

tuf) tourbe im Auftrage ber amerit'anifd)en Regierung her»
geftellt unb foil auf 3abrmärtten, lanbtotrtfcbaftlidjen Sus»
ftellungen unb bei fonftigen paffenben ©elegenbeiten ben
Vtildjintereffenten oorgefübrt toerben. Die Sd)auftellung
roirb fid) auf etroa 3toei 3abre erftreden, unb man hofft,
bie Kut) insgefamt 6 fütillionen 3uf<hauern oorfübren 3u
fönnen.

Die Vorführung foil roie folgt oor fid) geben. 3n ben
Raufen toirb bie Kuh laut unb auf toeitc (Entfernung oer»
nebmlid) brüllen, um ein Vubitorium 3U oerfammeln. Da»
mit bie 3ul)örerfd)aft nid)t ooräeitig, b. b- niebt oor Veginn
bes Vortrages, auseinanbergebt, toirb bie Kuh 3toifcben=
burd) bas Vublilum unterhalten, b. b- Iebenstoabre Ve=
toegungen ausführen, mit bem Kopfe niden, mit ben Obren
toadcln, bie Vugen rollen, toieberläuen, mit bem Sd)toan3e
toebeln ufto. Sobalb fid) ber Vortragsraum füllt, beginnt
bie Kuh 3U fpredjen unb einen allgemein oerftänbIid)cn Vor»
trag über bas Dbema: „Die Kuh mild)t burd) ben £als"
3U batten, b. b- in populärer gorm 3u berichten, toeldjc
Vorgänge in ihrem Organismus 3ur 9JtiId)bilbung führen
unb toeld)c 2lrt ber (Ernährung unb ber Veßanblung ber
Kuh 3uträglid) unb für ben fianbroirt, beato. ben äRolterei»
befißer oorteilbaft ift.

Damit ber Vortrag nicht 3U eintönig roirb, toirb er
in ber gorm eines 3roiegefpräd)s 3toifd)cn ber Kuh unb
bem fOtelter, ber ebenfalls als möglidjft naturgetreues be=

toeglicbes DJÎobclI bargeftellt ift, gehalten. Vefonbers toieb»
tige Stellen bes Vortrages toerben burd) lötimit unb ©eften
foroobl ber Kuh als aud) bes äJtelters beträftigt. Ilm ben
3ufcbauern ein befonbers bcutlidjes unb einprägfames Vilb
oon bem Verbauungspro3eß, toelcber in ben oicr Kubmagen
oor fid) gebt, 3u geben, ift bas 3nnere ber Kuh im fd)e=

matifeben Querfdjnitt bargeftellt unb bie Sanktionen ber
ein3elnen fßtägen als Urbcitstätigteit bes SRenfdjen oer»
anfd)aulid)t. 3n bem einen fötagen toirb bie Speife ge=
mifdft, in einem anberen 3erftoßen, in einem anberen burd)»
feibt unb eleïtrifd) betoeglidje Vtännlein führen bie 9lr=
beiten aus, roeld)e biefe Vro3effe oerbilblidjen. 2lud) bas
.Kuheuter ift geöffnet, unb man fiebt, roie Heinere ©efäffe
bie 9JtiIdj ausfdjeiben unb roie fieb bie 99tild) in einem
größeren ©efäffe fammelt.

Der Vortrag ift auf Sdjallplatten aufgenommen unb
toirb oon einer Sprecbmafcbine bc3to. einem ßautfprcdjcr

toeitergegeben, toobei bie Kuh ben fötunb
gleicbfam 3um Sprechen öffnet unb aud) bas
Vtobell bes Sîelters Spred)beroegungen mit
feinem elettrifchen, elaftifcßen Vtunbe aus»
führt. Diefe Vetoegungen, als aud) bie Ve=

toegungen ber Siguren, toelcbe bie pbüfio»
logifdjen Vorgänge in ben fieibesorganen
ber Kuh illuftrieren, roerben oon einem 33e=

bienungsmanne gefcbaltet, toeldfer hinter ben

Kuliffen oor einem Scbaltfihema fißt unb
bie Schaltungen auf „Stichroorte" ber Kuh
oornimmt.

Hm bie $igur ber Kuß möglichft Icbcns»
getreu bar3uftellen, tourbe eine fcfjöne Kuh
Photographie^, bann tourbe eine Überlebens»
große Vergrößerung ber Aufnahme ange»
fertigt unb naih biefer bie fffigur ber Kuh
ausgefdmitten. Vuf bie gleiche ÏÏSeife tourbe
aud) bas SDZobcII bes EöZellers angefertigt.
—
3m Sluto burd) ^ûlaftino unb

Sransjorbamen. 10

Sti33en unb Silber
oon Vrmin Kellersberger.

(gortfeßung.)

Setblehern.
Sad) einem ausgiebigen Segen, ber glüdlichcrtocife erft

eintrat n a cb unferer Südfeßr oon ber Dransjorbanien»
fahrt, bei ber toegen Vornahme oon Verbefferungsarbeiten

Betblebem. Im Vordergrund Jtraberinnen, die aus der Umgebung Betblebems
zum Befucb in die Stadt kamen.

am linterbau ber Straße oielerorts fchlechte Seiten» unb
Selbtoege ober prooiforifche Straßen benüßt toerben mußten,
in benen toir bei naffem SBetter fteden geblieben toären,
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kin sprechendes Xuhmoclell !m entstehen.

Das sprechende Kuhmodell.
Das überlebensgrobe bewegliche Modell einer Milch-

kuh wurde im Auftrage der amerikanischen Regierung her-
gestellt und soll auf Jahrmärkten, landwirtschaftlichen Aus-
stellungen und bei sonstigen passenden Gelegenheiten den
Milchinteressenten vorgeführt werden. Die Schaustellung
wird sich auf etwa zwei Jahre erstrecken, und man hofft,
die Kuh insgesamt 6 Millionen Zuschauern vorführen zu
können.

Die Vorführung soll wie folgt vor sich gehen. In den
Pausen wird die Kuh laut und auf weite Entfernung ver-
nehmlich brüllen, um ein Auditorium zu versammeln. Da-
mit die Zuhörerschaft nicht vorzeitig, d. h. nicht vor Beginn
des Vortrages, auseinandergeht, wird die Kuh zwischen-
durch das Publikum unterhalten, d. h. lebenswahre Be-
wegungen ausführen, mit dem Kopfe nicken, mit den Ohren
wackeln, die Augen rollen, wiederkäuen, mit dem Schwänze
wedeln usw. Sobald sich der Vortragsraum füllt, beginnt
die Kuh zu sprechen und einen allgemein verständlichen Vor-
trag über das Thema: „Die Kuh milcht durch den Hals"
zu halten, d. h. in populärer Form zu berichten, welche
Vorgänge in ihrem Organismus zur Milchbildung führen
und welche Art der Ernährung und der Behandlung der
Kuh zuträglich und für den Landwirt, bezw. den Molkerei-
besitzer vorteilhaft ist.

Damit der Vortrag nicht zu eintönig wird, wird er
in der Form eines Zwiegesprächs zwischen der Kuh und
dem Melker, der ebenfalls als möglichst naturgetreues be-
wegliches Modell dargestellt ist, gehalten. Besonders wich-
tige Stellen des Vortrages werden durch Mimik und Gesten
sowohl der Kuh als auch des Melkers bekräftigt. Um den
Zuschauern ein besonders deutliches und einprägsames Bild
von dem Verdauungsprozesz, welcher in den vier Kuhmagen
vor sich geht, zu geben, ist das Innere der Kuh im sche-

matischen Querschnitt dargestellt und die Funktionen der
einzelnen Mägen als Arbeitstätigkeit des Menschen ver-
anschaulicht. In dem einen Magen wird die Speise ge-
mischt, in einem anderen zerstoben, in einem anderen durch-
seiht und elektrisch bewegliche Männlein führen die Ar-
beiten aus, welche diese Prozesse verbildlichen. Auch das
Kuheuter ist geöffnet, und man sieht, wie kleinere Eefässe
die Milch ausscheiden und wie sich die Milch in einem
gröberen Gefässe sammelt.

Der Vortrag ist auf Schallplatten aufgenommen und
wird von einer Sprechmaschine bezw. einem Lautsprecher

weitergegeben, wobei die Kuh den Mund
gleichsam zum Sprechen öffnet und auch das
Modell des Melkers Sprechbewegungen mit
seinem elektrischen, elastischen Munde aus-
führt. Diese Bewegungen, als auch die Be-
wegungen der Figuren, welche die physio-
logischen Vorgänge in den Leibesorganen
der Kuh illustrieren, werden von einem Be-
dienungsmanne geschaltet, welcher hinter den

Kulissen vor einem Schaltschema sitzt und
die Schaltungen auf „Stichworte" der Kuh
vornimmt.

Um die Figur der Kuh möglichst lebens-
getreu darzustellen, wurde eine schöne Kuh
photographiert, dann wurde eine Überlebens-
grobe Vergrößerung der Aufnahme ange-
fertigt und nach dieser die Figur der Kuh
ausgeschnitten. Auf die gleiche Weise wurde
auch das Modell des Melkers angefertigt.
»»»— »»» »»»

Äm Auto durch Palästina und

Transjordanien. 10

Skizzen und Bilder
von Armin Kellersberge r.

(Fortsetzung.)

Bethlehem.
Nach einem ausgiebigen Regen, der glücklicherweise erst

eintrat nach unserer Rückkehr von der Transjordanien-
fahrt, bei der wegen Vornahme von Verbesserungsarbeiten

kethiehem. Im Vordergrund Nrsberinnen, à sus der Umgebung Ccthlehems
rum kesuch in die 5tudt kamen.

am Unterbau der Straße vielerorts schlechte Seiten- und
Feldwege oder provisorische Straßen benützt werden mußten,
in denen wir bei nassem Wetter stecken geblieben wären,
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leuchtete am fpäten
Siadjmittag bes 21.
SIpril, bert roir bem
Scfud) oort 23 e 11) I e

ftem mibmetctt, bic
grühlingsfonne neuer»
bings im altert ©lans
am Gimmel Salä»
ftinas.

Den 23ormittag je»
nes Sonntags benüh»
ten mir 3um Sefud)
ber ©rabestird)c,
ma uns bie ôeiligïcit
bes Ortes, troh bem
groben £ärm unb ©e=
Tdjret beim ©ottesbicnft
ber orientalifdjcn 51 on»
feffionen, 3ur Slnbadrt
ftimmte.

21m gleichen Sormit»
tag beiudrten mir ferner
bie © r I ö f e r t i r d) e.

3m ©egenfah 3ur ©rabestirdjc herrfchte hier grobe Stille,
fo bab bie gchaltreidje fttcbigt — über bas 2Bort oont
Siels, ben bie 23auleute oerroorfcn batten uitb ber 3um
©dftein gcroorben ift, auf ben man bauen tann ober an
bem man 3crfchmcttert — doII 3ur ©eltung tarn.

2lls bann am Slacbmittag jenes Sonntags ber belle
StrabI bes Dagesgeftirns burd) bunfle SBoIten brad), uttb
gegen 2tbenb ein pradjtoollcr Regenbogen über Seth»
lebem erjcbien, ba mar es, als mattete etroas oont roeihe»
pollen 3auber ber heiligen, ber jtillen Stacht über ben
fdjlanten itirdjtürmcn unb über ben blcnbcnb meinen, roürfel»
förmigen unb regellos burebeinanber liegenbcn Käufern ber
Stabt Daoibs, über jener Stabt 311 ber SJtatthäus jprad):
„Unb bu, 23etblebem ©phrata („bie grud)tbare") bijt triebt
bie fleinjte unter ben gürftenftäbten 3uba, benn aus bir
foil mir tommen, ber in 3srael £>err jei."

3m glug burdpnafc unjer Stttto bie lanbfdjaftlidj unb
gcfdjidjtlid) intereffante JDodjebene cl 23u!eia, bas „Dal Sie»

Pbaim" bes alten Deftamcntes. gaft 3U eilig 30g bie freunb»
lidje ©egenb an bem oorüber, ber in ©cbanfen gern länger
ocrrocilt hätte bei ben gluren, mo Sinti) im gelb bes

23oas Siebren las, roo nod) jefct bie bamaligcn ©rnte»
gebrauche berrjeben, roo bimmlifebe Soten flüchten Birten
bie rounberjame Sotfchaft brauten: „gürchtct end) nidjt,
liebe, id) oertünbe cud) grofse greube, bic allem Soltc roiber»

fahren roirb, benn euch ijt beute ber fjcilattb geboren, roeldjer
ift ©fjriftus, ber Serr, in ber Stabt Daoibs. Unb bas habt
3um 3eid)cn: ihr roerbet fittben bas üinblein in SBinbeln
geroidelt unb in einer 51rippe liegen."

3c mehr roir uns bem roeithin fichtbaren, 772 SJîeter
über SJIeer liegenbcn, oon SJIauern unb türmen umfchlof»
jenen, ooit Oliocn, feigen, SBeingärten unb üppigen gel»
bem umgebenen Stäbtd)en, einer ber frucbtbarjten Oafen
ber jonjt fo unfruchtbaren ©ebirge 3ubas nähern, bejto
lebhafter tauchen bie alten Erinnerungen aus ben golbcnen
Sagen bes Uinbesaltcrs auf in unfern Seelen. 3n unjerer
23orfteIIung oon beut lieblichen 23ilb bes nun oon einem
malerifdjen Doppelbügel b«rabgrübenben 23etf)tebcms finb
mir umforoeniger cnttäufdjt, als mir bei unjerer Slntunft
überall freunblid)=beitern Soiintags=©efid)tern begegnen.
X)a3u jd)Iug uns aus bem SJhinbe bes 23oItes oielerorts
in fo mujitalijdjen Saroten bie italienijdje Spradje ans Ohr,
bah man fid) hier im „bei paese" hätte roäbnen tonnen,
roenn einem bic ebenfo eigenartigen als fdjönen S r a d) t e n
nicht eines anbern belehrt haben mürben. Dies gilt be=
fonbers oon ber an bic 3eit ber 51reu33üge gcittahnenbe
Dradjt ber grauen, bic mit einem blauen bis 3U ben 5\nö=

m. IKaricn- oder 6eburtskirdje oen außen.

d)cln herabreidjenben Sîode bcîleibet finb, über ben fie eine

titriere, golbbeftidtc 3adc (Datfirc) oon rötlid)er garbe
roerfen; auf bem Raupte tragen fie eine 2Irt Darbufdj,
mit allerlei Silber» unb ©otbmün3en gefdjmüdt, oon bem
ein blcnbcnb roeifjer Schleier 3ierlid) rüdroärts fällt.
Die 3ungfrauen 3ieren feine 51ronen, fie tragen nur
ben roeifecn Schleier, um Hopf, Sals unb Sinne aber allerlei
Sd)mudfad)en. Die SJtänner tragen über bem langen roeifeen
Sembe eine faft ebenfo lange buntfarbige Dunita, fdjnüren
beibe mit bent ©ürtel sufammen, hüllen fid) in ben fdjroar»
3en, arabifchctt SJtantel unb gebraud)cn als üopfbebedung
einen mächtigen Durban.

Die Stabt 3äf)lt 12,000 ©inroohner, mit Slusnabme
oon 300 SSlusIemin alles ©hriften. Stehen SIdcrbau unb
23ieh3ud)t befepäftigen fid) bie 23ethlehemiten feit 3ahr=
hunberten mit bem Unfertigen oon Seiligenbilbern,
5lreu3en, S?ofenfrän3en, Scrlmutterfdmihereien, 9tippfad)cn
aus beut aus 5talt unb Situmcn beftetjenben Stintftein
00m -Doten SJtccr, aus 5\orallen unb berglcid)cn, roo»
bei fie es infolge ihrer SIrbcitfamteit 311 einem behäbigen
2ßof)lftanb brauten. Slufjer für biefe SBaren, bie in 3cru=
falem unb bis nad) ©uropa unb Slmerita Slbfah finben,
ift 23ethlehem auch SJIarttpIah für bie 23aucrtt uttb Se»
buinen ber gan3cn Umgebung.

So roobttuenb ber ©inbrud ift, ben bas fid) oor un»
fern Singen ausbreitenbe freunblidje gledlein heiliger ©rbc
auf uns mad)t, fo gern laffen roir uns aus bem profanen
©eroühl unb aus bem aud) Sonntags im 3eid)en ber fogc»
nannten grembeninbuftrie ftehenben 3ubringlid)en Dreiben
ber Sertäufer unb Settler 3ur Sammlung rufen oor
ben Dentmälern ber Scrgangenheit, oor allem oor ber
©eburtsftätte bes £ e i l a n b e s in ber oott ber h I.
Selena 326 n. ©br. barüber errichteten 93t a r i e n t i r d) e.
Son aufeen ift roenig oon ber urfprünglidjen Schönheit biefer
itirdje 31t bemerten. Die gaffabc ift eine hohe, îunftlofe, un»
gegliebertc SBanb; 3U ebener ©rbc befinbet fid) an biefer
2Banb ein gan3 tleiner ©ingang, bureb ben man nur ge=
büdt eintreten tann. Umfo überroältigenber ift ber ©ittbrud,
roenn man inmitten ber einfachen ©röfje ber mächtigen 23a=

filica fteht. Die oier Seitenfdjiffe roerben oont Sauptfdjiffe
unb oon einattber burd) 4 Steigen oon je 11 torintI)ifd)en
Säulen aus rötlichen, roeifegeäberten 51altftein=9JtonoIithen
getrennt. Die Dedc ift oon altertümlichen, urfprünglid) reich»
bemalten unb ocrgolbcten Stühbalten getragen. Unter bem
grofeen ©hör liegt bie ftrppta. £icr befinbet fid) ber mich»
tigftc Deil bes ffiebäubes, nämlich bic burd) 32 toftbarc
fiampen erhellte ©eburtstapclle.
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leuchtete am späten
Nachmittag des 21.
April, den wir dem
Besuch von Bethle-
hem widmeten, die
Frühlingssonne neuer-
dings im alten Glanz
am Himmel Palä-
stinas.

Den Vormittag je-
nes Sonntags benütz-
ten wir zum Besuch
der Grabeskirche,
wo uns die Heiligkeit
des Ortes, trotz dem
großen Lärm und Ee-
schrei beim Gottesdienst
der orientalischen Kon-
fessionen, zur Andacht
stimmte.

Am gleichen Vormit-
tag besuchten wir ferner
die ErIöser kirche.
Im Gegensatz zur Grabeskirche herrschte hier große Stille,
so daß die gehaltreiche Predigt — über das Wort vom
Fels, den die Bauleute verworfen hatten und der zum
Eckstein geworden ist, auf den man bauen kann oder an
dem man zerschmettert — voll zur Geltung kam.

Als dann am Nachmittag jenes Sonntags der helle
Strahl des Tagesgestirns durch dunkle Wolken brach, und
gegen Abend ein prachtvoller Regenbogen über Beth-
lehem erschien, da war es, als waltete etwas vom weihe-
vollen Zauber der heiligen, der stillen Nacht über den
schlanken Kirchtürmen und über den blendend weißen, Würfel-
förmigen und regellos durcheinander liegenden Häusern der
Stadt Davids, über jener Stadt zu der Matthäus sprach:
„Und du, Bethlehem Ephrata („die Fruchtbare") bist nicht
die kleinste unter den Fürstenstädten Juda, denn aus dir
soll mir kommen, der in Israel Herr sei."

Im Flug durchmaß unser Auto die landschaftlich und
geschichtlich interessante Hochebene el Bukeia, das „Tal Re-
phaim" des alten Testamentes. Fast zu eilig zog die freund-
liche Gegend an dem vorüber, der in Gedanken gern länger
verweilt hätte bei den Fluren, wo Ruth im Feld des

Boas Aehren las, wo noch jetzt die damaligen Ernte-
gebräuche herrschen, wo himmlische Boten schlichten Hirten
die wundersame Botschaft brachten: „Fürchtet euch nicht,
siehe, ich verkünde euch große Freude, die allem Volke wider-
fahren wird, denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher
ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids. Und das habt
zum Zeichen: ihr werdet finden das Kindlein in Windeln
gewickelt und in einer Krippe liegen."

Je mehr wir uns dem weithin sichtbaren, 772 Meter
über Meer liegenden, von Mauern und Türmen umschlos-
senen, von Oliven, Feigen, Weingärten und üppigen Fei-
dern umgebenen Städtchen, einer der fruchtbarsten Oasen
der sonst so unfruchtbaren Gebirge Judas nähern, desto
lebhafter tauchen die alten Erinnerungen aus den goldenen
Tagen des Kindesalters auf in unsern Seelen. In unserer
Vorstellung von dem lieblichen Bild des nun von einem
malerischen Doppelhügel herabgrüßcnden Bethlehems sind
wir umsoweniger enttäuscht, als wir bei unserer Ankunft
überall freundlich-heitern Sonntags-Eesichtern begegnen.
Dazu schlug uns aus dem Munde des Volkes vielerorts
in so musikalischen Lauten die italienische Sprache ans Ohr,
daß man sich hier im „bei pgege" hätte wähnen können,
wenn einem die ebenso eigenartigen als schönen Trachten
nicht eines andern belehrt haben würden. Dies gilt be-
sonders von der an die Zeit der Kreuzzüge gemahnende
Tracht der Frauen, die mit einem blauen bis zu den Knö-

m. Manen- ocicr Sebui'tikNche von Älchcn.

cheln herabreichenden Rocke bekleidet sind, über den sie eine

kürzere, goldbestickte Jacke (Taksire) von rötlicher Farbe
werfen! auf dem Haupte tragen sie eine Art Tarbusch,
mit allerlei Silber- und Goldmünzen geschmückt, von dem
ein blendend weißer Schleier zierlich rückwärts fällt.
Die Jungfrauen zieren keine Kronen, sie tragen nur
den weißen Schleier, um Kopf, Hals und Arme aber allerlei
Schmucksachen. Die Männer tragen über dem langen weißen
Hemde eine fast ebenso lange buntfarbige Tunika, schnüren
beide mit dem Gürtel zusammen, hüllen sich in den schwär-

zen, arabischen Mantel und gebrauchen als Kopfbedeckung
einen mächtigen Turban.

Die Stadt zählt 12,000 Einwohner, mit Ausnahme
von 300 Muslemin alles Christen. Neben Ackerbau und
Viehzucht beschäftigen sich die Bethlehemiten seit Jahr-
Hunderten mit dem Anfertigen von Heiligenbildern,
Kreuzen, Rosenkränzen, Perlmutterschnitzereien, Nippsachcn
aus dem aus Kalk und Bitumen bestehenden Stinkstein
vom -Toten Meer, aus Korallen und dergleichen, wo-
bei sie es infolge ihrer Arbeitsamkeit zu einem behäbigen
Wohlstand brachten. Außer für diese Waren, die in Jcru-
salem und bis nach Europa und Amerika Absatz finden,
ist Bethlehem auch Marktplatz für die Bauern und Be-
duinen der ganzen Umgebung.

So wohltuend der Eindruck ist, den das sich vor un-
sern Augen ausbreitende freundliche Flecklein heiliger Erde
auf uns macht, so gern lassen wir uns aus dem profanen
Gewühl und aus dem auch Sonntags im Zeichen der söge-
nannten Fremdenindustrie stehenden zudringlichen Treiben
der Verkäufer und Bettler zur Sammlung rufen vor
den Denkmälern der Vergangenheit, vor allem vor der
Geburtsstätte des Heilandes in der von der hl.
Helena 326 n. Chr. darüber errichteten Marienkirche.
Von außen ist wenig von der ursprünglichen Schönheit dieser
Kirche zu bemerken. Die Fassade ist eine hohe, kunstlose, un-
gegliederte Wand? zu ebener Erde befindet sich an dieser
Wand ein ganz kleiner Eingang, durch den man nur gc-
bückt eintreten kann. Umso überwältigender ist der Eindruck,
wenn man inmitten der einfachen Größe der mächtigen Va-
silica steht. Die vier Seitenschiffe werden vom Hauptschiffe
und von einander durch 4 Reihen von je 11 korinthischen
Säulen aus rötlichen, weißgeäderten Kalkstein-Monolithen
getrennt. Die Decke ist von altertümlichen, ursprünglich reich-
bemalten und vergoldeten Stützbalken getragen. Unter dem
großen Chor liegt die Krppta. Hier befindet sich der wich-
tigstc Teil des Gebäudes, nämlich die durch 32 kostbare
Lampen erhellte Geburtskapelle.



622 DIE BERNER WOCHE

(Ein Hiberner Stern am 23oben mit ber Iatcinifchen 3n=
fdjrift: ,,Sier mürbe 3 c fus ©hriftus oon ber
Jungfrau 9Jîaria geboren" bc3eid)net bic ©eburts»
Hätte bes Serrn. <

biefem treibeartigen Seifen überreicht, bas in 2Baffer auf»
gelöft unb getrunfen, bie 2Bunbertraft befihen foil, ben
grauen unb bem 23iet) bie SRild) 3u mebren. ©in eng»
maichiges Orahtgittcr oor bem gels |d)eint es ben ©läu»
bigen oerunmöglichen 3U follen, etroas baoon absutrahen.
hierin itheinen bie ©laubigen im alten 2Iegppten freiere
Sanb gehabt 3U haben, fonft liehen mohl bie Sanbftein»
roänbe ihrer Ocmpel (3. 23. am üempel oott ft ô m O m b 0)

nicht fo Harte 23cfd)äbigungen buret) 2Ibtrahen erîennen, 23e=

fchäbigungen, bie bem ©lauben 3U3ufdjreiben finb, ben

grauen ici beim ©enuh bes meggetrahten Sanbiteinpuloers
ftinberfegen bcîdjieben.

3n ber ft a p e I l e ber ft r i p p e befinbet îich ein
runbes Sod), bas einem als ber Ort ber Quelle bc3eid)nct
mirb, bie ber heiligen gamilie nad) ber ©eburt 3efu 3uge=
floffen unb in bie nad) einer aus bem 15. 3abrbunbert
Hammenben Segenbe ber Stern ber 2Beifen aus bem 9Tcor=

gcnlanb gefallen fei, ben aber bloh 3ungfrauen 31t iehen im»
ftanbe feien. 2ßie es fid) bamit in 2ßirtlid)teit oerhält, oer»
mochten mir nicht 3u ergrünben, ba bie 3U unierer 9îeife=

gefellichaft gehörigen, ehrenroerten fünf 3ungfrauen es unter»
liehen, nad) bieiem Stern 3U guden.

Oie' 2Borte „ma è soltanto tradizione", bie ber mid)
beglcitenbe freunblidfe gran3istancrpater ber ©rtlärung ber
Segenbe beifügte, um, roie es id)ien, unfern ©laubenseifer
auf feine 3U harte fÇrobc 3U Hellen, Hangen nod) in meinen
Ohren, als mir mieber cm bas IfeHe Sicht bes Oagcs, in
©ottes freie Statur traten. Oort roanbten mir uns 3um
Schauplatj ber lieblichen 3bt)Ile bes 23ud)es SR u t b, pil=
gerten 3ur roeihgetünchten, roeithinleuchtenben, im Stil ber
mohammebanifchen ftuppelheiligengräber (2BeIi) gebauten,
an ber Strohe nad) S e b r 0 n gelegenen SRuheftätte ber all»
oerehrten Stammmutter 3t a h e 1, 3ogen in ©ebanten 3um
Stammfih ber gamilie 3 f a i, bie ben Selbentampf gegen
©oliath unb bie 9tiefen oon ©atb aufgenommen, 311m O a

oibbrunnen, 3U ben gluren, mo Oaoib feine Serben
rocibete, ferner borthin, roo er oon Samuel 3um ftönig
über 3srael gefalbt rourbe, 3um Selb ber Sir ten, über
bem in ftiller 3îadjt ber ©ngel erftes 2Beihnad)tslieb erfdhallte,
tur3 überall hin, mo heute nod) jene frifdjen Quellen bes
Sehens fprubeln, morin fid) für ieben, ber fehen mill, bie

uns oon ber 23ibel ohne ftünftelei überlieferten 3bcal=
geftalten fpiegeln unb morin fid) ber göttliche 3nbalt ihres
2ßefens offenbart. Seiler als fe 3uoor leuchtete uns in biefer
3tid)tung 23ethlehems Stern, als mir am 2lbenb ben 9tüd=

meg nad) Serufalem antraten.

(Sortfehung folgt.)

Bettjleljem mit dem Seid der Birten im Vordergrunde.

BetBleljem. 6eburts(tätte in der nîarlenkircbe.

23on ber ©eburtstapclle führt eine fdjmalc, niebrige
Oreppe hinab in bic ft a p e 11 e ber ft r i p p e, mo ©hriftus
in ber ftrippe lag unb mo ihn bie Sirten angebetet. Oie
ed)te ftrippe foil aber im 3abr 750 nad) 9lom in bie ftirche
S. SOtaria StRaggiore ocrbrad)t morben fein. 2Bas heute aïs
bic ftrippe 3efu ausgegeben mirb, ift eine 9îad)biibung, ein
ÜRarmormert, in bas man aïs Sinnbilb bes 3cfustinbleins
in gefoeiten eine 2Bad)spuppe legt.

„23etblebem ift ein Ort 3um 23etcn, unb mer es ocr»
lernt hat, tonnte es mohl in ber h- ©rotte mieber lernen,
mo bem 33ilgcr, ber am 3icl feiner ÜBallfabrt angelangt,
unbefd)reiblid) ums Scr3 ift, um in feierlicher 3urüdge3ogen=
heit feine ©ebanten 3U fammeln", fdfreibt
Sßrofeffor Or. Sepp in feinem Pilger»
bud). 3eber ernfte ^3ilgcr mirb ihm bei»

pflichten unb bod) mirb es bei alter ©hr=
furcht oor ber ©eburtsftätte ©hrifti rnan»
d)cm fdjroer fallen, ben oon oicletn Hm»

traut iibertoud)ertcn fteru heraus»
3ufchälen unb fid) unbeirrt feiner 2tn=
bad)t hin3ugcben. 3umal bei fo phan»
taftifdjen 2hismüd)fcn, mie fie bie Se»

genben barftellen, bic in ber ft a p c 11 e

ber ftrippe unb in ber unmcit ber
9Jîarienfird)e gelegenen StRildjgrotte
oon ben granjistancrn, ben treuen Sü=
tern biefer Ueberlieferungen, er3ählt mer»
ben. 3n bet 30Î i I d) g rotte foil ber
Sftaria einft beim Stillen bes 3efus=
finbes ein Stopfen 2Ruttermi Id) auf bie
felfige (Erbe gefallen fein, ©eftüht hier»
auf mirb ben tßilgern gegen tlingenbe
©rtenntlidjteit in 33uIoerform in min»
3igen ißädlein ein Heines Quantum oon

622 VIL KLKNLN xvocnL

Ein silberner Stern am Boden mit der lateinischen In-
schrifti „Hier wurde Jesus Christus von der
Jungfrau Maria geboren" bezeichnet die Geburts-
statte des Herrn. >

diesem kreideartigen Felsen überreicht, das in Wasser auf-
gelöst und getrunken, die Wunderkraft besitzen soll, den
Frauen und dem Vieh die Milch zu mehren. Ein eng-
maschiges Drahtgitter vor dem Fels scheint es den Gläu-
bigen verunmöglichen zu sollen, etwas davon abzukratzen.
Hierin scheinen die Gläubigen im alten Aegypten freiere
Hand gehabt zu haben, sonst liehen wohl die Sandstein-
wände ihrer Tempel (z. B. am Tempel von Köm O mbo)
nicht so starke Beschädigungen durch Abkratzen erkennen, Be-
schädigungen, die dem Glauben zuzuschreiben sind, den

Frauen sei beim Genuß des weggekratzten Sandsteinpulvers
Kindersegen beschieden.

In der Kapelle der Krippe befindet sich ein
rundes Loch, das einem als der Ort der Quelle bezeichnet
wird, die der heiligen Familie nach der Geburt Jesu zuge-
flössen und in die nach einer aus dem 15. Jahrhundert
stammenden Legende der Stern der Weisen aus dem Mor-
genland gefallen sei, den aber bloh Jungfrauen zu sehen im-
stände seien. Wie es sich damit in Wirklichkeit verhält, ver-
mochten wir nicht zu ergründen, da die zu unserer Reise-
gesellschaft gehörigen, ehrenwerten fünf Jungfrauen es unter-
liehen, nach diesem Stern zu gucken.

Die' Worte „ma è soltanto traàione", die der mich
begleitende freundliche Franziskanerpater der Erklärung der
Legende beifügte, um, wie es schien, unsern Elaubenseifer
auf keine zu harte Probe zu stellen, klangen noch in meinen
Ohren, als wir wieder an das helle Licht des Tages, in
Gottes freie Natur traten. Dort wandten wir uns zum
Schauplatz der lieblichen Idylle des Buches Ruth, pil-
gerten zur weihgetünchten, weithinleuchtenden, im Stil der
mohammedanischen Kuppelheiligengräber (Weli) gebauten,
an der Strahe nach Hebron gelegenen Ruhestätte der all-
verehrten Stammmutter Rahel, zogen in Gedanken zum
Stammsitz der Familie Is ai, die den Heldenkampf gegen
Goliath und die Riesen von Gath aufgenommen, zum D a -

vidbrunnen, zu den Fluren, wo David seine Herden
weidete, ferner dorthin, wo er von Samuel zum König
über Israel gesalbt wurde, zum Feld der Hirten, über
dem in stiller Nacht der Engel erstes Weihnachtslied erschallte,
kurz überall hin, wo heute noch jene frischen Quellen des
Lebens sprudeln, worin sich für jeden, der sehen will, die

uns von der Bibel ohne Künstelei überlieferten Ideal-
gestalten spiegeln und worin sich der göttliche Inhalt ihres
Wesens offenbart. Heller als je zuvor leuchtete uns in dieser

Richtung Bethlehems Stern, als wir am Abend den Rück-

weg nach Jerusalem antraten.

(Fortsetzung folgt.)

LeWehem mit c>em Zelä âer Mrten Im voMergrunâe.

kethlehem. Seburtsstâtte in cler Nwrienkli'che.

Von der Geburtskapelle führt eine schmale, niedrige
Treppe hinab in die Kapelle der Krippe, wo Christus
in der Krippe lag und wo ihn die Hirten angebetet. Die
echte Krippe soll aber im Jahr 750 nach Rom in die Kirche
S. Maria Maggiore verbracht worden sein. Was heute als
die Krippe Jesu ausgegeben wird, ist eine Nachbildung, ein
Marmorwerk, in das man als Sinnbild des Jesuskindleins
in Festzeiten eine Wachspuppe legt.

„Bethlehem ist ein Ort zum Beten, und wer es ver-
lernt hat, könnte es wohl in der h. Grotte wieder lernen,
wo dem Pilger, der am Ziel seiner Wallfahrt angelangt,
unbeschreiblich ums Herz ist, um in feierlicher Zurückgezogen-
heit seine Gedanken zu sammeln", schreibt
Professor Dr. Sepp in seinem Pilger-
buch. Jeder ernste Pilger wird ihm bei-
pflichten und doch wird es bei aller Ehr-
furcht vor der Eeburtsstätte Christi man-
chem schwer fallen, den von vielem Iln-
kraut überwucherten Kern heraus-
zuschälen und sich unbeirrt seiner An-
dacht hinzugeben. Zumal bei so phan-
tastischen Auswüchsen, wie sie die Le-
genden darstellen, die in der Kapelle
der Krippe und in der unweit der
Marienkirche gelegenen Milchgrotte
von den Franziskanern, den treuen Hü-
tern dieser Ueberlieferungen, erzählt wer-
den. In der Milch g rotte soll der
Maria einst beim Stillen des Jesus-
kindes ein Tropfen Muttermilch auf die
felsige Erde gefallen sein. Gestützt hier-
auf wird den Pilgern gegen klingende
Erkenntlichkeit in Pulverform in win-
zigen Päcklcin ein kleines Quantum von
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